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nhalt Atomwaffen, und damıt für den Frieden ZWI-
schen den Völkern DZw Machtblöcken eın
Friede ıst hıer immer eın fundamentaler polıti-

uarı Schütz, Der Friede Gottes un der scher Wert, ohne den es keın Überleben der
Friede der Cäsaren Menschheıt gıbt. 1ele Menschen, dıe sıch für

den rıeden einsetzen, spüren, daß 6cs dabe1ı14VF'i Popkes, Gedanken ZU. Streil 147} den nıcht DNUTr den Frieden 1im ınn der bwe-Frieden senheıt von Krıeg gehen darf, sondern ber
hıinaus Gerechtigkeit und Entwicklung be-infrie Eisenblätter, Jesaja und der Friedle sonders ın der drıtten Welt, aber auch 1im ÖOsten
und 1m Westen.Heinz Langenbach, Der Friede unddas / weite
Dıie Motivationen derer, dıe sıch für den Frie-Ge Ol
den engagieren und für ihn demonstrieren, hat

ın NSCICIN Land noch nicht auf einen
Nenner bringen können; denn hier marschie-
Iren Grüne, Kommunisten und Christen um
1Ur dreı Hauptgruppierungen nennen Ne-

T, beneinander. lle Friedensfreunde, auch die,
dıe nıcht demonstrieren, sınd aber bewegt von
einer Friedenssehnsucht, die als eın Kenn-Selig / zeichen unserer eıt ansehen kann Diese rIie-
denssehnsucht ıst eın Element der Sinnkrise, ınFriedfifert G} dıe die Menschheıt heute hineingeraten ist
Ausgesprochen oder unausgesprochen bewegt
viele die rage Wofür sıch, das LebenN  K einzusetzen und dann auch demonstrieren?
Zu verhindern, daß der Frankfurter ughafen
eine Startbahn West erhält, ist für manche eın

Der Friede SS und der Zu begrenztes Zıel, um auf dıe Straße Zu

gehen; sıch dagegen für den Frieden einzuset-Friede der Cäsaren en erscheint vielen als ohnend
Die Friedenssehnsucht hat ıhren Ursprung in

Das Friedenszeugnis des Neuen Testaments der Friedlosigkeit des Menschen. Wiıe aber
und Bedeutung für kann diese als dıe letzte Ursache er riege

Friedenssehnsucht In unserer el und Aggressionen auf dieser Erde überwunden
werden? eneın ppe dıe Vernunft des

Im Jahr 981 hat das Anwachsen der Friedens- Menschen, um rıeden Zz7u stiften und Völker-
wegung iın der Bundesrepublık Deutschland verständigung herbeizuführen? Sınd Ur die
und ın anderen Ländern der westlichen Welt Supermächte ın ÖOst und West, dıe den Frieden
einen NnNeuen Höhepunkt erreicht. Der Deut- bedrohen, oder lıegt der Schaden bei Welt und
sche Evangelısche Kırchentag in Hamburg 1Im ensC tiefer? Ist das Aggressionswesen
Juniı 981 ist ein iıchen. Die Friedens- Mensch bei er Friedenssehnsucht, die es
bewegung seizt sıch für eine Verhütung künfti- heute auch kennzeichnet leicht und SO
ger riege, insbesondere Von Kriegen‘ Yaıt ‚schlell zu rTIEeden Wenn Christen diese Fra-



RC stellen, dann heißt es für sıe immer, diese als Gott die ]} Kreuz mıiıt Jesus
Frage das Evangelıum und das Neue Christus iıdentifizıerte: „Gott hat den, der von
Testament Zu richten. keiner wußte, für uns ZU[r

gemacht, auf daß WILr ın ıhm dıe Gerechtigkeit
Gottes würden“ (2 KOr 5, 21) Und seıtdemolt hat Frieden gemacht! mögen noch viele rufen oder gerufen en

Die Botschaft des Neuen JTestaments verkün- „Friede, rıede, Frı und ist doch kein
det sıcher auch den zukünftigen rıeden, aber Friede, 6cs se1 denn, Christus ırd als der
primär redet S1e 1m Perfekt S  I] Friedens- Gottesfriede 1im Glauben egriffen.

Gottes mıt seiner Welt Von diesem
Gottesfrieden kommen WILr als Christen her.
„Gott Wäal ın Christus und versöhnte die Welt Der Christus Jesus als Friedensherrscher
mıt sıch selbst und rechnete ihnen iıhre Sünden

denken müssen VOT dem Kreuz Christi Israel
Auch das Gottesvolk des alten Bundes hatu

nıcht zu und hat uns aufgerichte das
Wort Von der Versöhnung“ ( Kor 5, 19). Die- hat den endzeıtlichen essias als den Von Gott
C Versöhnungstat Gottes geschah als Vorlet- gesalbten nıg erwartet Angesıichts des . 10-

der na| Gottes Z1 einer Zeıt, „als WIT des Jesu 1e seinen nhängern NUuTr dıe age
noch Feinde waren  06 Röm 5, 10) TIE| ist im „Wır aber ho{fften, würde Israel erlösen!“
Neuen estamen! eın anderes Wort für Heıl Luk 2 9 21) Die polıtısche und natıonale
und Rettung, die iın Christus Wirklichkeit gC- Messiashoffnung Israels ist [ Kreuz Christı
worden sınd und die WITr 1mM uben fassen zerbrochen on die Weihnachtsgeschichte
können. Für uns ist Frieden nıcht alleın und bringt das eutlic ZuUum usdruck, enn dıe
zuerst Ziel unserer Sehnsucht, sondern von nge Gottes als Evangelıstenchor den euen
Gott geschenkte Realıtät. Gottesfrieden verkündıgen: „Ehre se1 Gott ın
Wenn das neutestamentliche Evangelıum ın der Höhe und rTIE'| auf en beı den Men:-
den Satz zusammengefaßt werden kann schen des göttlichen Wohlgefallens“ (Luk Z

14) Die Ehre Gottes im Hımmel und der TIE-Christus ist NSE riede‘ (Eph Z 4), SC ırd
damıt auch dıe tiefste urze der Friedlosig- de Gottes auf en gehören untrennbar
keıt von enscC. und Welt nthüllt, miiıc. ın  nen. Gott befriedet die Welt nıcht, WwWıe
dıe Entfremdung des Menschen von Gott, die diıe römischen Cäsaren taten, indem s1e dıe auf-
eın SC  er TOZE. ist Deshalb ist Frie- sässıgen Völker en schlugen und er-
den 1Im Sınne des Evangelıums VvVon Jesus Chri- warfen, sondern indem seinen Frieden beı
SfuUSs nıcht der Front der er, seinen Kındern anbrechen äßt
Mac'!  cke oder Ideologien gefragt, sondern Wer sınd dıe „Menschen des göttlıchen Wohl-
1Im er'  Nıs des Menschen Gott Hıer lıegt gefallens von denen dıe Weıiıhnachtsgeschich-
der letzte Schaden des Menschen, und hier spricht? Wır werden sıe nıcht in eins setizen
muß dıe Heilung ansetzen. Es bereitet mır als en mıt den „Menschen guten Wiıllens“, dıe
Christen und eologen nbehagen, viele Man an dieser Stelle oft angeredet fand Es sınd
Menschen für den riıeden demonstrieren Zzu dıe Menschen des neuen Bundes Gottes, die
sehen, die noch nıcht dessen innegeworden Menschen des auDens und der Ekklesıa, die
sınd, daß Gott rieden gemacht hat und hier Nachfolger Jesu Christı. Seıit den Zeıten der
und heute schenkt. Sıe eben anachronistisch, Urgemeıinde ist dıe christlıche Gemeinde der
ın ngs VETZANKCNCNH Zeıten, und suchen auf des Gottesfriedens iın unserer Welt. Hıer
ihre Weise ZUu schaffen, V“ Gott auf seine grüßt und segnet mMan einander mıt dem rIie-
Weise ngs gesc  en hat rIie‘ und Ver- densgruß Christı, weıl dieser als der uler-
Öhnung mıt Gott standene den Seinen den Frieden mıt den Wor-
Das Kreuz Christı ist der Ursprung des Gottes- ten gebrac) „Friede se1l mıt euch!“ In der
riıedens Dort gescha) dıe Versöhnung ZWI- Gemeinde weıiß die Heillosigkeıit der
schen Gott und Welt Gott ist der Friedens-und Welt und E das eıl in Chrıistus, das in eben
Erlösungssehnsucht der Menschen auf eine dieser Welt verkündet und ausgebreıtet werden
Weise begegnet, die kein eNnsC) voraussehen soll. Dıie Gemeinde ist das Land der Königs-
konnte und kann. Die Friedenssehnsucht der herrschaft Christi, und die Christen sınd sein
Menschen, die NaıVvV ın den Hımmel wuchs und Staatsvolk
wächst, ohne die Gottestrennung der ensch- Die Friedensherrschaft Christı ist ın der eıt

zwıischen seiıner Hımmelfahrt und Wiıeder-heıt als deren Sündenhypothek in echnung
Zu stellen, ist in die Krise geführt worden, kunft eine verborgene Herrschaft. Keın MSs



und keın eologe sollte SIC AUS dıeser Verbor- auf Diese Entscheidung kann und darf keinem
genheıt befreien und herausführen wollen, WIC Menschen abgenommen werden, ahr dıe

ENgEC nıcht breıiten Straße eI-sechr CI auch iıhr leiden Mag Christus alleın
kann dıe chranke dıeser Verborgenheıt SCINCTI weıtert werden darf Das des persön-
Herrschaft auf dıeser Erde nıederlegen Und 6CI lıchen aubens UrCc| das der Mensch 1U5 der
ırd rechen Parusıe Wer hıer Gottentfremdung ı den Frieden mıt Gott C-

vorzeıtig VO Glauben Zu Schauen gelangen langen soll, ıst natürlıch ein Skandal,
wiıll wırd es den Glauben und das CNau- BEINIS, WIC das Wort VO TeUZ. Diesen

VeTrT: Wer dıe Friedensherrscha Chriı- chel sollte keıin Christ und keıin eologe dem
S{1 SCINCTI Gemeinde eılıg auf Welt und Ge- Evangelıum nehmen wollen denn darın hat
sellschaft übertragen können, VOI- das Wort Gottes sC1iINec Schärife und kann 6cs sıch
wıscht dıe Grenze zwıischen Kırche und Welt als ra Gottes im eılıgen Geıist erweısen
und läßt Gemeıiunde nıcht mehr Gemeıinde, Gottes Frieden 1st in  z dieser Welt Cin erratiıscher
Welt nıcht mehr Welt und damıt Glauben nıcht (0704 der anderen Welt aus der

ehr Glauben und Unglauben nıcht mehr Un- Welt Gottes stamm' und remdkörper
glauben SC1IMN Gott selbst macht dıe Grenze den Al nıcht dieser vergehenden Welt angleı-
zwıschen Kırche und Welt zwıschen Gemeın- chen sollte „Meınen Frieden gebe ıch euch
de und Gesellschaft NeT U durchlässıg Nıcht gebe ich euch WIC dıe Welt gibt (Joh
dem er Menschen ZU lebendıgen Glauben 27) Schärtfer, als dıese Worte des jJohan-
kommen 1äßt Alleın dıese missıonarısche Vor- neiıschen Christus {un, kann Z  S nıcht den
verlegung der Grenze der Gemeıiunde hat Ver- Friıeden Gottes VO Frieden der Mächtigen,
heißung der Cäsaren unterscheiden Ist damıt nun das

letzte Wort der Christen ZUT Friedensfrage VO
heute gesagt”? Ich 1N| 1C das letzte aber„Der Dienst der Versöhnung“ (2 or5 18) das fundamentale Wort der chriıistlıchen Ge-

Die Friedensherrscha: Christı wıll von jedem meınde 1st damıt hne dieses grundle-
einzelnen Menschen ratıiıfizıert SC1IN, der aufdas gende Wort VO Gottesfrieden, der S van-
Angebot des Evangelıums „Lasset euch VeI- gelıum Von Christus verkündet ırd 1st aller-
söhnen mıt Gott!“ (2 Kor 5, 20) ı Glauben dıngs keın christliches Votum Zu Frieden in

eingeht. Paulus bezeichnet diesen Umgang mıt dieser Welt verständlıch Diese VO
dem Evangelıum als dem „Wort von der Ver- Basısgeschehen der Versöhnung zwischen Gott
söhnung  .. als „Dienst der Versöhnung”. Diese und Welt Chrıistus, das Welt und Mensch-
„Dıakonie der Versöhnung” ist auch mıt der heıt erst TUN! und Zıel gıbt darf nıcht VeTl-

Seligpreisun Jesu gemeint: 99 e 1g sind dıe schwıegen werden, wırd das christlıche
Friedensstifter, denn werden Gottes Kınder Friedenszeugnis ebenso C1iNeMmM Ausdruck
heißen!“ Mat . Zeugnis und Dienst, Wort der allgemeinen Friedenssehnsucht unserer
und Tat sınd dıe Weiısen der Weıtergabe, dıe eıt WIC dıe vielen Friedensworte, dıe vonen
dem von Gott inıtuerten Versöhnungsgesche- Seıiten abgegeben werden. Das christliche
hen CIgNCN Wort Zu Frieden muß Christus als den Frie-
Aber geht 6S hıer nıcht doch in C1iNeET erhäng- den Gottes bezeugen, oder 6$s 1sSt keın hrıstlı-
nısvollen Weıse alleın den indıviıduellen ches Wort ZU| Frieden
Seelen- und Herzensfrieden des einzelnen
Menschen oder NUuTr dessen persönlıche Vom Frieden Golttes zZU. Frieden der WeltFriedensgesinnung, die die Welt iıhrer igen-
gesetzlichkeıt und damıt dem Unfrieden C1S- Die Zzu chlagen VoO Frieden den
g1 Geht 6cs beı dieser Versöhnungsdiakonie Christus gıbt Zum Frieden zwischen Men-
niıcht doch letztlich um C1NEeN „Heıilsındıivi- schen und Völkern hat dıe christliıche Ethık
dualısmus  .. oder „Heilsegoismus” als dıe heute spezıell dıe christliıche Staatslehre, sıch seıt
vielilac 1ssıon und Evangelısatıon dıffamıiert jeher ZU!T Aufgabe emacht Sıe hat €e1an  ‚
werden? Christen sınd berufen Dıffamierun- knüpft an dıe Aussagen dıe Neuen esta-
gcn aushalten können Diese sınd Teıl ment aı IC auf den Staat gemacht werden
des Leidens, das Christen nicht umgehen sollen Vor em neutestamentlıiıche Stellen ha-
und können, weıl ZUu[r Nachfolge Christı ben dıe chrıstlıche Staatsethık geprägt, näm-

iıch das Wort Jesu Gebet dem alser, wWwWas desgehört In der Tat wendet sıch das Evangelıum
Kaisers 1st und Gott Was Gottes ist! (MatVO Gottesfrieden Christus an jeden einzel-

Menschen und fordert ihn zZzum Glauben 21) und dıe Worte des postels Paulus über



Wescn und Funktion der Obrigkeit Röm 13, schichte zeiıgen, was aus l—dieser Welt werden
bıs 7) Man hat diesen Worten WIE einigen wel- kann, ennn nıcht mehr „Androhung und Aus-

des Neuen JTestaments Recht entnom- übung VO Gewalt“ Betracht gCZOßRCN WCTI-
IMNCNHN, daß dıie Kırche nıcht mıt dem Staat VOTI-
wechselt und vertauscht werden darf und

den beı der Herstellung und Befestigung vVon
Gerechtigkeit und Frieden iın dieser Welt Was

gekehrt. Spezifische Aufgabe des Staates ist are Europa, Ja dernWelt WOT-mıt der Barmer Theologischen Erklä- den, wWenNnn nıcht gerade dıe westlichen Demo-
[UNg der Bekennenden Kırche von 934 Z1 [C- kratıen mıt Waffengewalt der Aggression Hıt-
den „InN der noch nıcht erlösten Welt, ın der lers entgegengetreten wären?
auch dıe Kırche ste. nach dem Maß mensch- cheıde' der grundsätzlıche Pazıfismus mıt sel-
licher Einsicht und menschlıchen Vermögens NnNeT Verneinung staatlıcher GewaltanwendungAndrohung und us!  ung Von Gewalt in der internationalen Polıitik qus. leiben
für ecC und Frieden sorgen‘“. Eın Hhriıstlı- als Miıttel chriıistliıcher Friedensarbeit neben der
ches Votum zu Frieden hat NUur dann Sınn sıtuationsgemäßen Wehrdienstverweigerung,und Berechtigung, enn eın Wort ist, das dıe aber nıcht einem christlıchen Programmden Staat seiıne Aufgabe der Friedensher- gemacht werden dar(i, sondern ihren zeichen-
stellung und Friedenssicherung erinnert. haften rakter ehalten muß, die Dıiıenste
Ist NUun der Friede ın der Welt sıchern, 1N- für Völkerverständigung Entwicklung und
dem auf Androhung und usübung Von Gerechtigkeit. Unter der berschrift „Berufen
Gewalt verzichtet? Im Zuge der Beantwortung ZUur Versöhnung“ hat die „Rechenschaft VO
dieser rage entscheidet sıch, ob WITr als lauben“ des Bundes Evangelısch-Freikirch-Christen meınen, auf dieser Erde könne VOT der lıcher Gemeinden ın Deutschland von 977 dıe
Wiederkunft Christı ein 1ICUECsSs Paradıes errich- Perspektive christlicher Weltverantwortung
tet werden. Dies aber meıinen viele, diıe heute reilen! gekennzeıchnet:einseitige stung verlangen, ohne die tıei- „Weıl WIr von der Versöhnung mıt ott herkommen, sınd

WITr rufen, der Versöhnung auch zwischen den Menschenste urze]l der Friedlosigkeit dieser Welt
kennen. Diese unseTrTe Welt iıst auch schon VOT dienen. In diesem Geiste eisten Christen ıhren Beitrag
der indung und Eınführung von Atomwaf- ZUur Verständigung zwischen den Generationen, sozıjalen
fen ıne zutiefst Von Dämonien bedrohte Welt und poliıtischen Gruppen, Parteien, Klassen, Rassen und

Völkern. Sıe setzen sıch eın für den Abbau jeglicher 1SKT1-
BCWESCH und ist noch. Gott bewahrt diese minlerung von Menschen UrCc| Menschen und wirken für
Welt über dem Abgrund und VOT dem Nıchts den Frieden in der Welt Diıe rufung der Christen hat siıch

gerade ann ZL bewähren, wenn für Ss1e in Sachfragen eınUrCc seın erhaltendes Wort Mır davor,
entschlossenes eın notwendig ırd. Versöhnungsbereit-daß Menschen sıch anmaßen könnten, alleın

über dıe Bewahrung dieser Welt und des rIe- Wir'! Ausgleich, bedeutet aber nıcht Kaplıitula-
dens in ihr eiinden wollen tion VOT den en oder Verdrängung der sachlichen

Probleme.“
Spätestens seıt der eıt kurz VOT dem Aus- „Weıl Wır vVvVon der Rechtfertigung des Gottlosen UrC|ott
bruch des Weltkrieges en Christen und herkommen, sınd wır berufen, der Gerechtigkeit den
Kırchen ihre besondere Verantwortung in Menschen dienen. Da Christen in der reıine1: leben, ZU

der sı1e Christus freıt hat, wenden s1e sıch gegen jede FormJahrhundert erkannt und wahrgenom- der Abhängigkeit, die diıe enschenwürde zers! SıeInNe  - evangelıscher Seite sınd dıe rTIe-
densbewegung und der Internationale Versöh-

unterstützen im Geiste esu entsprechende Bemühungen,
Menschen von wirtschaftlıcher, sozlaler und rassıscher Un-

nungsbund aktıv geworden. Auf katholischer terdrückung ZUu befreien Demgemäß treten s1e eın für die
Seıite kam eiıner el VvVon Inıtiativen für Grundfreiheiten des Menschen, insbesondere für Glaubens-
den Frieden, die in dıe bis heute tätige Pax- und Gewissensfreiheit .“

Chrıisti-Bewegung einmündeten. Das Pro- Um des Evangelıums von Christus willen, das
MM dieser chrıstlichen Friedensbewegun- die christliche Gemeinde 71 verkündigen hat,
gcn basıert auf der Eıinsıcht: Krıeg soll nach und um der spezifischen Aufgabe des Staates
Gottes ıllen nıcht sein! Dıiese Erkenntnis hat willen, diıe dieser nach dem neutestamentlichen

echt eine Betrachtung VO  —_ Krieg und TIE- eugnIis als Anordnung Gottes hat, kann dıe
den abgelöst, dıe ausı  cklıch oder noch mehr Gemeinde einer prinzıpilellen Gewaltlosigkeitge‘  s  1g riege als eine Naturka- iın der Gesellschaft und zwıschen den Völkern
tastrophe und damıt als unvermeıidlich ansah und Machtblöcken nıcht das Wort reden,Selten haben sıch dıe cCNrıstlichen Friedens- sondern muß dıe Verantwortung für Frieden,inıtiatıven zu einem grundsätzlichen azıfis- Gerechtigkeit und Entwicklung en Staats-
1U8 verstanden und der prinzipiellen Gewalt- bürgern und damıt auch en Christen ein-
losıgkeıt das Wort gerc:detj Die Lehren der Ge- schärfen und sıe ZUT Annahme digser Verant-



wortung bewegen Die christliche Gemeinde edanken zu Streit den
muß der Versuchung wiıderstehen, Friedenweltlichen Friıedenspartel anderen Par-

werden

Kirche und PolitikDer eschatologische Vorbehalt
Christen können weder das Evangelıum VOoO
Frieden Gottes mıt der Welt Christus VOI-

Der rTIE 1st heiß umkämpfit heute, auch und
gerade unter Christen Selbstverständlıch wol-

ndıgen noch sıch für den Frieden dieser len fast?) alle NUT das Beste, ämlıch den rie-
Welt einsetzen ohnie darauf hoffen und den bewahren oder Die Geschichte
davon reden, daß Gott mıt der Wiıederkunft ehrt TEUNC daß aus SOg guter Absıcht schon
Christı -  D Schöpfung eraufführen viel Unheil entstand Von diıesem Urteil sınd
ırd Der CUC Hımmel und dıe NeCUEC Erde WeT- auch Christen nıcht ausgenOomMmMe S1e müssen
den bereıts der alttestamentliıchen Prophetie sıch besonders D  en ob ıhr oft mıt 6I-
angekündıgt (zZ Jes 65 17) und Neuen höhtem nspruc auf verbindlıche AussagenTestament ZU Gegenstand der zentralen vorgebrachtes Argumentieren WIrKlıc AUus der
eschatologischen Verheißung gemacht (2 etr Offenbarung Gottes tamm: oder ob SIC NUur

13 Röm 8 18 23 Offb 21 In Gottes mıt theologischer Miıttel ganz anderen
jer Schöpfung wırd der Bund Gottes mıiıt Motivationen Resonanz verschaiien wollen
den Menschen ZU[r Vollendung gelangen „S51e- Die Debatte den Frieden ırd vVvVoO  —_ vielen
he da, dıe Hütte Gottes beı den Menschen! geführt sehr verschiedene Gruppilerungen und
Und er wırd beı ihnen wohnen, und werden Absıchten sınd mıt pIie ine ScheidungVolk S und CI selbst Gott mıt ıihnen, der Geıister schwer on das Wort
wırd ihr Gott (Offb 21 uch Gottes
unıversaler Friedenswille ırd in sSCINCGCT uen

TIE| 1st ambivalent geworden Für den
bezeichnet es dıe ungestörte gedeıihlicheWelt sıch un  schränkt realısıeren können Ruhe auf en für den anderen C1NC be-

rıeden ırd dann das scCcin Was nach Gottes tiiımmte polıtisch-ıdeologische Herrschafts-
ursprünglıchem Schöpfungswillen von em für wiıederum andere eine Jenseıut1ig-Anfang sCin sollte Gemeinnschaft der Men-
schen mıf Gott Freıiheıit spiırıtuelle uUuSW Man auf Frieden

CINI£C glauben iın ıhn:; ob alle ıhn WIrkKlıc hlıe-
Gottes Schöpfung wırd C1M heilsge- ben, bleıbe dahıngestellt Dıie Christen müssen
schichtliches Werk Gottes SCIMN und kann des- sıch besonders sorgfältig Rechenscha able-
halb nıcht der ndpunkt und Zielpunkt der gen weilche Gesichtspunkte für Von BelangEntwicklung der Weltgeschichte ‚ Der sınd
eschatologische Vorbehalt den der CcCNrıstliche Die rage nach dem Frieden ist für dıe Chri-
Glaube macht hındert Ü  S als Christen daran, sten nıcht zuletzt eshalb schwierig und
Utopien in Hınsıcht auf menschliıch-iırdiısche kontrovers, el SIC dıe belıebte GrenzziehungGerechtigkeıit und Frieden Menschen zwıischen Kırche und Staat durc  TEeUZ! Die
und Völkern verialien Der VO Evange- Volkskirchen kennen €e1 WCNI8CI Skrupellıum herkommende Dienst für Frieden Ge-
rechtigkeıt und Entwicklung hat Verheißung, allerdıngs äßt sıch dort auch nıcht SC klar ent-

scheiden ob INan als Christ oder als Bürger aA1l-
aber ırd ebensoweniıg dıe NeEUC Kreatur Die Freikırchen tun sıch da viel
eraufführen WIC dıe niıchtchristlichen Bewe- schwerer einerseıits möchten SIC nıcht 1N$
gungen mıt ense. Zielen Die offnung volkskı:ırchliche Eınerle1i und Wırrwarr fallen;auf Gottes endgültiges Eıingreifen macht unNns andererseıts möchten 61 keinesfalls ihre Ver-
uUunNnserem Eıntreten für den Frieden gewl und antwortun; eugnen Ihr Verhalten schwankt
nüchtern. Und gerade darın sınd WIT berufen, leicht zwıschen Dıstanz-Wahren und Über-
Gott, dem „Gott des Friedens“ dıe Ehre engagementgeben. Die Geschichte zeıigt, daß sıch dıe Einmischung

VvVon Kırchen oder Relıgionen in dıe Polıtiık sel-
ten ns' auswirkte Der mgang mıt der
ac eıtens der Kırche 1st 1IMMer ambıvalent
geWESCH Daraus abzuleıten dıe Kırche sollte

Dr Eduard Schütz siıch garl nıcht ül das Weltgeschehen küm:-
rlenring la, Barsbüttel IMEIN, 1st natürlıch C1iNe unmöglıche Ansıcht


